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Abend⸗Ausgabe. . 


Dertſchlend. 


Berlin, 11. November. Der Kaiſer be 
indet ſich heute nach recht gut verbrachter Nacht 
bedeutend wohler und erſchien am Mittage auch 
wieder am Fenſter ſeines Arbeitszimmers, als bie 
Truppen beim königlichen Palais vorüberzogen. 
Bei seinem Erſcheinen am biſtoriſchen Eckfenſter 
wurbe der Kaljer von dem trotz der ſchlechten 
Witterung überaus zahlreich verſammelten Publi- 
zum, unter welchem ſich auch viele Fremde befan⸗ 
den, mit ſtürmiſchen Hochrufen begrüßt. Nach 
mittags hörte der Kaiſer den Vortrag des Ober 
bof- und Hausmarſchalls Grafen Perponcher und 
arbeitete mit dem Chef des Zivilkabinets, Wirk 
lichen Geheimen Rath v. Wilmowski. Später 
hatte der Kaiſer längere Konferenzen mit dem 
Minifter des Innern v. Puttkamer und dem 
Staateſekretär Grafen Herbert Bismarck. 


— Kaiſer Wilhelm, welcher in Folge der 
Befahr, die ſeinem Sohne droht, vollſtändig nie- 
Dergebeugt iſt, wurde die betrübende Kunde aus 
San Remo zuerſt durch den Prinzen Wilhelm in 
ſchonendſter Weiſe überbracht. Der Hofmarſchall 
des Kronprinzen, Graf Radolinaki, hatte zwei 
ihrem Inhalte nach gleiche Depeſchen Hierher ge · 
ſandt, von denen die eine an den Prinzen Wil- 
helm, die andere an den Chef des Militärkabi 
mets, General der Kavallerie v. Albedyll, gerich 
tet war. Nach Empfang der erſchütternden Kunde 
war Prinz Wilhelm ſofort bei dem General von 
Albsdyll vorgefahren, um mit dieſem zu berathen, 
im welcher ſchonenden Form dem Kaiſer der In- 
halt der Depeſche aus San Remo mitgetheilt 
werden könne. Dann eilte der Prinz in das 
Palais ſeines Großvaters, um dieſem mit bluten 
dem Herzen die Hlobspoſt zu überbringen. Schwei ⸗ 
gend, die Augen feſt auf ſeinen Enkel gerichtet, 
hörte der greiſe Herr zu, bis ihm endlich vor in 
nerem Schmerz die Thränen über die Wangen 
rollten und er mit ringenden Händen ausrtef: 
„Mein armer, armer Sohn!“ Im ſelben Augen- 
blick ſtand aber auch ſchon bei dem Kalſer der 
Eniſchluß fe, den Prinzen Wilhelm ſofort nach 
San Remo zu ſenden, welcher ſeit feinem borti- 
gen Eintreffen jeden Tag faſt ſtündlich telegra⸗ 
phiſche Nachricht gegeben bat. Wenn es heißt, 
daß der Kronprinz in Folge der jetzt aufgetrete 
nen Geſchwulſt im Kehlkopf einen Erftidungs- 
anfall gehabt, jo ist es bis jetzt verſchwiegen wor ⸗ 
den, daß ein ſolcher ſich bereits in Toblach ge⸗ 
zeigt hat und mit folder Heftigkeit, daß nicht nur 
die kronprinzliche Familie, ſondern auch die ge 
ſammte Dienerſchaft um ihren Herrn beſchäftigt 
geweſen iſt. Wenn ſich der fürſtliche Patient auch 
nach Kräften möglichſte Schonung auferlegt hat, 
je iſt doch das Bergeſteigen bel Toblach, bei dem 
er ſich erhitzte, nicht ohne nachtheilige Folgen ge 
blleben. Mit einer unendlichen Liebe hängt die 
Prinzeſſin Wilhelm nicht nur an ihrem Manne, 
ſondern auch an ihrem Schwiegervater und am 
Kalſer. Als fie erfuhr, wie niedergeſchlagen Letz 
terer über die Unglücksbotſchaften aus San Remo 
Tel, eilte fie zu wiederholten Malen ins kaiſerliche 
Palais, um dem tiefgebeugten Famiiien-Ober 
haupte ihre Theilnahme auszuſprechen. Aber je⸗ 
der mal mußte fie wieder umkehren, ohne ihren 
Zweck erreicht zu haben. Sie verſuchte es noch 
einmal; endlich wurde fie vorgelaſſen. Ein Bild 
innigfter Rührung war die Scene des Wleder⸗ 
ſehens. Mit ausgebreiteten Armen und auhal⸗ 
tenden Thränen fiel fie dem Kaiſer um den Hals. 
„Großpapa, Großpapa! So lange Du bettläge⸗ 


endlich bin ich bei Dir!“ brachte die hohe Frau 


1 2 warſt, wollte man mich nicht zu Dir laſſen; 
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mit ſchluchzender Stimme hervor. Auch die Kal⸗ 
jerin und die Großherzogin von Baden haben 
den Wunſch geäußert, in dieſer ſchweren Zeit in 
der Nähe des Kalſers zu fein und ihm fein ſchwe · 
4% Leid tragen zu helfen, doch haben ſich die 
erste dagegen aus geſprochen und wollen die Her 
nft der beiden Fürſtinnen, von Mutter und 
Schweſter des Kronprinzen, nicht geſtatten, da der 
Kaiſer nf abſoluter Schonung bedarf. 

— Ueber das Befinden des Kronprinzen 
itzt der „Nat.-Ztg.“ heute folgendes Privat - 
tlegramm vor: 

San Remo, 11. November, Nachmittags. 
Heute fand eine neue Konſultation von halbſtün⸗ 
diger Dauer ſtatt, ſodann eine Beſprechung der 
Aerzte. Schrötter und Schmidt reiſten ab. Ihre 
Abreiſe iſt überraſchend, da den früheren Dispo⸗ 


R. Graßmann. 


Sonnabend, den 12. November 1887. 


ſitionen entgegen. Dr. Krauſe bleibt noch dieſe 
Woche hier. Die Abreife des Prinzen Wilhelm 
erfolgt morgen. Ueber das Ergebniß der ärzt⸗ 
lichen Konſultatton wird Geheimniß bewahrt. Es 
iſt undekannt, ob eine Einigung erzielt wurde. 
Wie anderweitig verlautet, wäre das Ergebniß 
„günſtig“. Dies iſt aujcheinend namentlich die 
Meinung Mackenzie's, der die Leitung zu behalten 
ſcheint. Der Kronprinz, der zweit Tage zu Haufe 
geblieben war, iſt wieder Nachmittags ausge- 
fahren. Seine freundliche Miene wurde bemerkt, 
auch die Kronprinzeſſin und Prinz wilhelm, die 
promenirten, ſahen aufgeheitert aus. Prinz 
Wilhelm ſoll ſich hoffnungevoll aus geſprochen 
haben. 

Watz in dieſer Meldung irgend dazu an- 
gethan iſt, die ſchweren Beſorguiſſe der letzten 
Tage zu verringern, wird überall mit boher 
Freude aufgenommen werden. Ader man müßte 
alle Erfahrungen der letzten Monate in den 
Wind ſchlagen, um die Bedenken zu ignoriren, 
welche andererſeits aue den Andeutungen des 
vorſtehenden Telegramms ſprechen und durch die 
auch bier eröffnete Ausſicht, daß Dr. Mackenzie 
die Leitung der Behandlung fortführen werde, 
verſtärkt werden. 

Inzwiſchen veröffentlicht dis „Neue Preuß. 
Ztg.“ das Gutachten, weiches Profeſſor Tobold 
am 25. Mal gleich nach der im kronprinzlichen 
Palais ſtattgehabten vierten Konſultation bei 
einer dem Hofe naheſtehenden Fürſtlichkeit zu 
feiner Rechtfertigung depontrte, bald nachdem Dr. 
Mackenzie zum erſten Male einen Operatlons⸗ 
verſuch vom Munde aus vorgenommen hatte. Das 
Gutachten lautet: 

„Ich halte die Art der Entfernung der Neu 
bildung mittelſt einer Quetſchzange für inopportun 
und nicht ausreichend, da es ganz unmöglich iſt, 
eine mit einem entzündlich geſchwellten Stimm- 
bande diffus verwachſene Geſchwulſt ſcharf und 
rein abzutragen. Man muß bierbei befürchten, 
daß ſich über lang oder kurz doch Recidive bil ⸗ 
den, abgeſehen davon — daß nach meinen Er⸗ 
fahrungen die unter Anwendung der Zange un- 
vermeldliche, brüske Behandlung des Stimm- 
bandes und ſeiner Neubildung, vollends — wenn 
letztere einen nicht gutartigen Charakter trägt, die 
Tendenz zu erneuten Wucherungen begünſtigt und 
schließlich doch ein exakterts Verfahren erforderlich 
machen wird. 

Ich halte allein die durchaus gefahrloſe La⸗ 
ryngofſſſur (Spaltung des Schildknorpels) für 
das geeignetſte Verfahren, der Neubildung er⸗ 
ſchöpfend beizukommen, indem man hierbei mit 
Sicherheit und abſoluter Genauigkeit den krank. 
haften Theil ausſchnetden und den Nährboden 
mit dem Glüheiſen unſchädlich machen kann. 
Selbſt für die Stimme ſteht unter dieſen Bedin⸗ 
gungen ein günſtigeres Reſullat in Ausſicht, als 
wenn nach Anwendung der Quetſchzange ein un- 
ebener, zerriſſener und zur Bibration unfähiger 
Stimmbaubreſt übrig bleibt. 

Augenblicklich iſt ſelbſtverſtändlich nach der 
durch Einführung der Zange hervorgerufenen 
Schwellung der geſammten Kehlkopfſchleimhaut 
eint abſolute Ruhe von 14 Tagen geboten, um 
durch lokale Anwendung milder Adſtringentien 
das urſprüngliche Krankheitsbild wieder zu ge⸗ 
winnen, und wird erſt dann von neuem, je nach 
etwaiger langſamerer oder ſchnellerer Wachsthum 
zunahme der Geſchwulſt der Zeitpunkt für einen 
exakten operativen Eingriff von außen her zu be⸗ 
meſſen ſein.“ 

In ſpäter Abendſtunde erhält die „Nat. 
Ztg.“ noch folgende Telegramme: 

San Remo, 11. November. Das Weichen 
der Geſchwulſt geſtattete eine Inſpektton der Wuche⸗ 


rung, deren Natur, anſcheinend nicht unbedenklich, der | 9 


näheren Feſtſtellung bedarf. Eine Operation tft nicht 
beabſichtigt. Der Kronprinz hat eine bewunderns⸗ 
werthe Ruhe bewahrt. Die Abreiſe der Aerzte iſt 
durch den veränderten Stand der Sache ver⸗ 
anlaßt. 

Paris, 11. November, Abends. Hier 
find aus San Remo von 2 Uhr Nachmittags da- 
tirte authentiſche Nachrichten eingetroffen, welche 
beruhigender lauten. 


Aus Mecklenburg, 9. November. Der Weg, 
welchen der Kaiſer Alexander von Rußland auf 
ſeiner Reiſe von Kopenhagen nach Berlin in 
nächſter Woche nehmen wird, iſt noch nicht feſt 


beſtimmt; wahrſcheinlich wird der Weg über 
Gjedſer Warnemünde gewählt, als der kürzeſte 
und weitaus bequemſte. Der Kaiſer kann mit 
Benutzung von Sonderzügen und einem ſchnellen 
Dampfer die ganze Fahrt in etwa 9 Stunden 
ſehr bequem zurücklegen. Zweitens kommen auf 
die Meeresfahrt von Gjedſer nach Warnemünde 
nur etwa 1½ Stunden, was bei der ſtürmiſchen 
Witterung, die jetzt auf der Oſtſee zu herrſchen 
pflegt, eine große Annehmlichkeit gewährt. Es 
ſtud deshalb von ruſſiſcher Seite bertits nähere 
Erkundigungen in Giedſer und mehr noch in 
Warnemünde eingezogen worden. Man hat be⸗ 
ſonders zu wiſſen gewünſcht, ob eine ruſſtſche 
Dampſyacht von 16 Fuß Tiefgang ganz unge- 
fährdet in den Warnemünder Hafen einlaufen 
und ſich dann unmittelbar neben dem dortigen 
Bahnhofe der nach Berlin in etwa 4 Stunden 
führenden Bahn anlegen kann, was beides bejaht 
werden konnte. Will der Kutjer Alexander des 
Morgens um 10 Uhr in Berlin eintreffen, ſo 
braucht er erſt am ſpäten Abend aus Kopenhagen 
und des Morgens um 6 Uhr aus Warnemünde 
fortzufahren. Man glaubt aber daß der Kaiſer 
früher aus der däntſchen Reſidenz fortfahren und 
die Nacht behaglich an Bord feiner Dampfpacht 
zubringen wird. 


Mus lau. 

Wien, 11. November. Das Organ des 
Wiener auswärtigen Amtes, das „Fremdenblatt“, 
beginnt ſeinen heutigen Leitartikel mit folgenden 
Worten: „Es iſt uns nicht möglich an dieſer 


Stelle heute von etwas Anderem zu ſprechen, als 
von der Krankheit des deut ſchen Kronprinzen!“ 


Mit dieſen Worten iſt treffnd bezeichnet, wie der 
Krankdeitsfall hier Alles beherrſcht. Der Artikel 
des „Fremdenblatts“ feiert in ſchwungvollen, zu 
Herzen gehenden Worten den deutſchen Kronprin 
zen, ſchließt mit dem ianigſten Wunſche, daß eine 
glückliche Wendung eintreten möge, und drückt die 
Ueberzeugung aus, daß dieſer Wunſch in der gan- 
zen Monarchie mit gleicher Lebhaftigkeit gehegt 
werde. 

Wie verlautet, iſt Profeſſor Schrötter nicht 
auf Dr. Mackenzie 's Vorſchlag, ſondern auf per⸗ 
ſönlichen Wunſch des deutſchen Kronprinzen nach 
San Remo berufen. 

Paris, 11. November. Auf Portalts, Chef⸗ 
redakteur des „XIX. Siecle“, welcher ſeinerzeit 
die erſten Enthüllungen über die Affaire Caffarel⸗ 
d'Andlau veröffentlichte, wurde heute Nacht von 
einem Manne, der ihm lange gefolgt war, ein 
Mordanfall unternommen. Der Attentäter wurde 
entwaffnet und feſtgenommen. Portalis beſaß 
noch viele, Wilſon ſehr ſchwer gravirende Papiere, 
deren Veröffentlichung er ankündigte. Da ge⸗ 
ſtern Nacht von zwei entwiſchten Individuen ein 
Etubruch in Portalte' Wohnung verſucht wurde, 
behauptete Portalts, daß es ſich dabet um Eut⸗ 
wendung dieſer Doiumente gehandelt habe, und 
erklärt öffentlich, daß der Attentäter von Wilſon 
gedungen war. 

London, 9. November. Der Himmel iſt 
umzogen; te regnet in Strömen und der Lord 
Mayors⸗Zug kann kaum einen Achtungserfolg er⸗ 
ringen. Aber wenn auch die Soane ihr freund⸗ 
lichtes Geſicht zeigte, jo würde das allgemeine 
Jatereſſe ſich doch auf das Befinden des deut ⸗ 
ſchen Kronprinzen und nebenbei auf die angekün⸗ 
digte Kaiſerzuſammenkunft in Berlin beſchränken. 
Die Thei nahme an dem Schickſale des Kronprin⸗ 
zen geht durch alle Schichten der Geſellſchaft; er 
iſt einmal der Gemahl der älteſten Tochter der 
Königin und gilt für ben Vertreter einer den 
Engländern näherſtehen ren friedlichen Sinnes rich⸗ 
tung, ſo falſch auch die Nebenunſtände fein mö⸗ 
en, mit welchen dieſe Auffaſſung verbrämt wird. 
Die Ungewißheit deſſen, was kommen mag, wenn 
ſeine Krankheit eine lebensgefährliche We dung 
nimmt, erſchreckt die Gem her, lähmt den Unter⸗ 
nehmungegeiſt der Börſe und ſchmälert die Beru 
higung, welche der endgültige Abſchluß des mit⸗ 
teleuropäſſchen Friedensbundes und die Reden 
Crispis und Kalnokys hier hervorgerufen. Die 
Zwelkaiſerzuſammenkunft wird kaum anders als 
unter dem Geſichtspunkte des „Zu ſpät“ aufgefaßt, 
und nur ſchuchtern wagt es die „Times“ anzu 
deuten, daß vielleicht der Augenblick für das ehr⸗ 
liche Maklerthum des Reichskanzlers gekommen, 


wenn der Zar wirklich von aufrichtigem Friedens- trägen ein Gewerbe machen; ebenſo der Zeugen. 
ſo bemerkt der und Sachverſtändigen wegen ihrer Gebühren und 


gefühle beſeelt jet. „Aber“ 


Abonnement monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Mk. 50 Pfre 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. f 


„Standard“, 
der ſelbſtloſe Wunſch beſtände, die Kluft zwiſchen 
den beiden Kaiſerreichen zu überbrücken, jo würde 
er nach Stettin zur Zeit des Manövers gekom- 


„wenn auf Seiten Alexanders III. 


men ſein. Jetzt aber kann keinerlei Hofſchönfär⸗ 
beret den Beſuch des Charakters einer unlieb- 
ſamen Ergebung in die phyſiſche Nothwendigkeit 
entkleiden.“ 

Petersburg, 10. November. Auch in Pe⸗ 
tersburg iſt das ganze Jatereſſe durch den augen- 
blicklichen Stand der Krankheit des Kroaprinzen 
in Aaſpruch genommen. Mit geringen Ausnah⸗ 
men tft vas Verhalten der ruſſiſchen Preſſe durch ⸗ 
aus taktvoll. Die Betrachtungen gehen über die 


eventuellen Folgen kaum hinaus; man ſpricht die 


Vermuthung aus, Deutſchland ſcheine den Tagen 
großer Nationaltrauer entgegenzugehen, feine Po⸗ 
lik würde es jedoch ſchwerlich ändern. Nur die 
„Petersburger Börſen⸗Zeitung“ geht weiter und 
ſteht bereits den Prinzen Wilhelm als unmittel- 
baren Thronerben an; nach einer ungemein takt⸗ 
loſen und falſchen Beurtheilung von deſſen Eigen- 
ſchaften ſagt das Blatt, es ſeien genügend Gründe 
vorhanden, anzunehmen, daß das deutſche Reiche 
ſcepter in den Händen des Enkels Kaiſer Wil- 
belms nicht allzu feſt ruhen werde. In Preußen 
bürge allerdings die Tradition und die Anhäng 
lichkeit des Volks für die Feſtigkeit des Throne. 
Anders liege für Deutſchland die Sache mit Prinz 
Wilhelm. Die Perſon Kalſer Wilhelms ſei für 
Deutſche eine geheiligte. Niemand dachte ie 
daran, feine Machtſtellung anzutaſten. W 
? 


der Führer der gefammten 
krönt worden. Wenn der Prinz den Thron be⸗ 
ſteige, jo könnten leicht Häkeleien entſtehen. Bie 
marcks erſte Sorge würde alſo fein müſſen, ſei⸗ 
nem Liebling die Reichskrone auch dauernd 
ſichern. Allerdings ſei es Bismarck bereits ge- 
lungen, Rom freundlich zu ſtimmen, das großen 
Einfluß auf das katholiſche Deutſchland habe, aber 
nicht allein darauf käme es an. 

Die Auslaſſung des ruſſiſchen Blattes, welches 
angeſichts der ſchweren Erkrankung des Kronprin⸗ 
zen nur als echt panſlaviſtiſche Rohheit gebraud- 
markt werden kann, ſteht glückucher Weiſe, wie 
ſchon unſer Korreſpondent betont, vereinzelt da. 
Wir reproduziren dieſelbe lediglich als einen Be⸗ 
weis, daß ſelbſt angeſichts des nahe bevorſtehenden 
Beſuchs des Zıren in Berlin ein Theil der Pan⸗ 
ſlaviſtenpreſſe ſich nicht zu mäßigen vermag. 

(Berl. L881.) 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 12. November. Da uns nicht mehr 
2 Monate don dem Jahres wechſel trennen, wol 
len wir wlederum darauf« aufmerkſam machen, 
welche Forderungen am 31. Dezember d. J. ver⸗ 
jahren, wenn nicht bis zum letzten Tage d. Je. 
dem Schuloner der Zahlungsbefehl oder die Klage 
zugeſtellt it. Es find dies folgende Forderungen 
aus dem Jahre 1885: 1) Der Fabrikunterner⸗ 
mer, Kaufleute, Krämer, Künſtler und Hand wer⸗ 
ker für Waaren und Arbeiten, ſowie der Apothe⸗ 
ker für Arzneimittel, mit Ausnahme ſolcher For- 
derungen, welch: in Bezug auf den Gewerbebetrieb 
des Empfängers der Waare oder Arbeit entſtan⸗ 
den find. 2) Der Fabrikunternehmer, Kaufleute, 
Krämer, Künſtler und Handwerker wegen der an 
ihre Arbeiter gegebenen Vorſchüſſe. 3) Der 
Schul- und Erziehungsanſtalten aller Art für Un⸗ 
terricht, Erziehung und Uaterhalt. 4) Der Leh⸗ 
rer für Honorar, mit Ausnahme derer, die bel 
den öffentlichen Anſtalten reglements mäßig ge⸗ 
ſtundet werden. 
und Handarbetter wegen rüdftändigen Lohnes. 
6) Der Fahrleute und Schiffer wegen Fuhrlohn 
und Frachtgeldes, ſowie ihrer Auslagen. 7) Der 
Gaſt⸗ und Spetſewirthe für Wohnung und Be⸗ 
köſtigung. Aus dem Jahre 1883 verjähren am 
31. Dezember namentlich die Forderungen: der 
Kirchen, Geiſtlichen und Kirchenbeamten wegen 
Gebühren aus kirchlichen Handlungen, der An⸗ 
wälte, Notare, Medizinalperſonen, Auktlonskom⸗ 
miſſarien, Makler, überhaupt aller derfenigen Per⸗ 
ſonen, welche zur Beſorgung beſtimmter Geſchäfte 
öffentlich beſtellt und zugelaſſen ſind oder ſonſt 
aus der Uebernehmung einzelner Arten von Auf- 


as aber 


deutfihen Kemen g. 


5) Der Fabrikarbeiter, Geſellen 
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Auslagen, der Haus- und Wirthichaftsoffistianten, Regen walde, iſt der Lehrer Michaelis prodiſoriſch 


der Handlungsgehülfen und des Geſindes an Ge⸗ 
halt, Lohn und anderen Bezügen, der Lehrherren 
wegen des Lehrgeldes. 

— Vor einigen Tagen fand bierſelbſt die 
ſtatutenmäßig vorgeſchriebene vierteljährliche Re⸗ 
viſton der pommeiſchen Sterbekaſſe ſtatt, über 
welche folgendes mitzutheilen iſt: Die ſehr gün- 
ſtige Fortentwickelung der Kaſſe erhellt aus dem 
Jahresbericht über das letzte Vereinsjahr. Die 
Kaſſe zählte in demſelben 471 Mitglieder in 93 
Agenturen gegen 432 im Vorjahre. Das Ber- 
mögen betrug 9532,17 Mk. gegen 7024,31 Mk. 
im Vorfahre, alſo 2507,86 Mk. mehr. Die 
Mitgliederbeiträge beliefen ſich auf 4257,05 Mk. 
Es waren 9 Todesfälle mit 1700 Mk. zu be⸗ 
zahlen. Die Verwaltungskoſten beliefen ſich wäh⸗ 
rend des Jahres auf 191,78 Mk., alſo 3,4 pCt. 
der Einnahme gegen 3,7 pCt. des Vorjahres. — 
Bei der Reviſton am 11. Auguſt cr. verblieb ein 
Beſtand von 8500 Mk. in Werthpapieren und 
1032,17 Mk. in Sparkaſſenbüchern und baar. 
Die Einnahme des letzten Quartals (Juli bis 
Oktober cr.) betrug 1095 Mk., die Ausgabe wäh 

rend des gleichen Zeitraums 1031,79 Mk., dar- 
unter 1000 Mk. für 5 Sterbefälle. Demnach 
ſchloß die jetzt ſtattgefundene Reviflon mit einem 
Beſtande von 8500 Mk. in Werthpapieren und 
1095,38 Mk. in Sparkaſſenbüchern und baar 
ab. Die Zahl der Mitglieder beträgt gegenwär 
tig 464. Während ihres fünfjährigen Beſtehens 
bezahlte die Kaſſe im Ganzen für 47 Sterbefälle 
9250 Mk. und zwar für 44 je 200 Mk. und 
für 3 je 150 Mk. 


— Die Jakobikirche wird ſich am morgigen 
Sonntag zur 700jährigen Jubelfeier in neuem 
Schmuck zeigen, dieſelbe iſt einer vollſtändigen 
Reinigung unterzogen worden, welche ſich bis in 
die Höhe der Mauerſäulen des Chores ausdehnte. 
Die Kanzel, die Chöre und die alten Bilder ſind 
theilweiſe renovirt, welche Arbeit von Herrn Hof, 
malermeiſter Dittmer mit großer Sauberkeit 
ausgeführt iſt. Die antiken Sitze, die Grüfte 
der alten Handelsherren und Senatoren und die 
Chöre, darunter der farbenreiche, welchen die 
„Kaufgeſellen“ geſtiftet haben, gewinnen dadurch 
wieder ein erhöhtes Intereſſe, da man ſelbſt die 
kleinſte Malerei daran wieder erkennen kann. 
Selbſt die Kronleuchter, Geſchenke der hieſigen 
Gewerke, haben neuen Aufputz erhalten. Doch 
auch der Blumenſchmuck fehlt nicht, die Altäre 
zeigen prächtige Dekorationen von Topfpflanzen 
und Blumen, welche die Kunſt⸗ und Handelsgärt 
ner G. Schulz und P. Wernecke unentgelt- 
lich aufgeſtellt haben. Auch am Portal der Kirche, 
wie um die Bilder im Hauptgang werden Gutr⸗ 
landen angebracht. 

— In der Woche vom 30. bis 5. November 
kamen im ngöbezirt Stettin 103 Erkran- 
kungen und 31 Todesfälle in Folge von an- 
ſteckenden Krankheiten vor; am ſtärkſten zeigte 
ſich wiederum Dyphterie, woran 67 Erkran ; 
kungen und 27 Todesfälle zu verzeichnen ſind, 
davon 29 Erkrankungen (10 Todesfälle) im Kreiſe 
Greifenhagen, 12 Erkrankungen (4 Todesfälle) im 
Kreiſe Randow, 6 Erkrankungen (4 Todesfälle) 
im Kreiſe Saatzig, 5 Erkrankungen (4 Todes- 
fälle) in Stettin, 5 Erkrankungen (1 Todes⸗ 
fall) im Kreiſe Demmin, 2 Erkrankungen (1 To⸗ 
desfall) im Kreiſe Uſedom⸗Wollin und 2 Erkran- 
kungen im Kreiſe Kammin. Sodann folgen 
Scharlach und Rötheln mit 17 Erkran- 
kungen (3 Todesfällen), davon 1 Erkrankung 
in Stettin. An Darm- Typhus erkrank⸗ 
ten 16 Perſonen (1 Todesfall), davon 2 in 
Stettin, an Maſern 2 Perſonen, und an 
Kindbettfieber 1 Perſon. In den Kreiſen 
Greifenberg und Regenwalde kam kein Fall von 
anſteckenden Krankheiten vor. 

— (Perſonal- Chronik.) Mittelſt Allerhöchſten 
Erlaſſes vom 24. Oktober d. J. iſt an Stelle 
des Regierungs -Aſſeſſors Spielhagen der Re- 
gierungs-Aſſeſſor Freiherr von Dalwigk hierſelbſt 
zum Stellvertreter des zweiten Mitgliedes beim 
biefigen Bezirksausſchuſſe auf die Dauer ſeines 
Hauptamtes am Sitze des letzteren ernannt 
worden. — Der Regterungs-Aſſeſſor Falkenthal 
von der königlichen Regierung zu Schleswig iſt, 
nach zwiſchenzeitlicher kommiſſariſcher Beſchäftigung 
im Rtichsdienſte, an die königliche Regierung zu 
Stettin verſetzt worden. — Der mit der Wahr- 
nehmung der zur Erledigung gekommenen Militär ⸗ 
Intendanten⸗Stelle des 2. Armee-Korps bisher 
beauftragte Intendanturrath Kund iſt durch Aller⸗ 
höchſt vollzogene Beſtallung vom 13. Oktober cr. 
zum Milttär-Intendanten ernannt, und demſelden 
die gedachte Stelle definitiv übertragen worden. 
— Der Herr Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ 
und Medizinal⸗Angelegenheiten hat den ſeitherigen 
kommiſſariſchen Verwalter der Kreis wundarztſtelle 
des Kreiſes Greifenberg, praktiſchen Arzt Dr. 
Caspar zu Greifenberg i. P. definitiv zum Kreis 
wundarzt des gedachten Kreiſes ernannt. — Die 
Paſtoren Plath in Sieden bollenthin, Synode 
Treptow a. Toll., und Hoppe in Blumberg, 
Synode Penkun, ſowie der Diakonus Schneider 
in Fiddichow, Synode Bahn, find zu Lokalſchul⸗ 
inſpektoren über die Schulen ihrer Parochie er⸗ 
nannt — Der Paſtor von Brauchitſch in Witz 
mitz, Synode Greifenberg i. Pom., iſt zum Lokal- 
ſchulinſpektor über die Schulen jeiner Parodie, 
ſowie über die Schule in Pinnow ernannt. — 
Die Küſter und Lehrer Bergauer in Groß⸗Mellen, 
Synode Pyritz, und Lüdtke in Jarchlin, Synode 
Daber, ſowie die Lehrer Trettin in Heinrichs⸗ 
walde, Synode Ueckermünde, Leckow in Kardemin, 
Synode Greifenberg, und Krahn in Nipperwieſe 
ſind feſt angeſtellt. — In Gardin, 


Synode 


angeſtellt. — Dem Kandidaten der Phlloſophie 
Eltzholtz, zur Zeit in Lindow Kreis Grelfenhagen, 
und den Predigtamts⸗Kandidaten Otto Zagel 
meyer, zur Zeit in Repplin, Kreis Pyritz, und 
Fiſcher, zur Zeit in Toanin, Kreis Uſedom⸗ 
Wollin, iſt unter Vorbehalt des Widerrufes die 
Erlaubniß ertheilt, als Hauslehrer und Erzieher 
im Verwaltungebezirke Stettin zu wirken. 
Der Fiſcheret Aufſeher Reger zu Seelow, bisher 
zu Oſtſwine, iſt mit der Beaufſichtigung der 
Fiſcherei in dem Madue-, Bangaft- und Seelow⸗ 
See, ſowle in dem Plöne See betraut und am 
8. Oktober d. J. in ſein Amt eingeführt worden. 

— In Bock's Saal (früher zoologiſcher Gar⸗ 
ten) findet am morgigen Sonntag eine von dem 
Verein „Thalia“ veranſtaltete Dilettanten Vor⸗ 
Rellung zum Beſten des Schelper⸗Denkmals ſtatt, 
bei welcher zwei plattdeutſche Laſtſpiele und ein 
unterhaltender Schwank zur Aufführung ge⸗ 
langen. 

— Am Mittwoch, den 16. d. M., veran- 

ſtaltet der Bezirksverein vor dem Berliner Thor 
eine Wohlthätigkeits - Vorſtellung im Bellevue⸗ 
Theater, zu welcher neben geſchätzten Dilettanten 
hervorragende Kräfte unſeres Stadttheaters ihre 
Mitwirkung zugeſagt haben, ſo die Damen Frls. 
Born und Wobbermin und die Herren 
Gorsky, Wiſchhuſen und Lüdemann. 
Das Programm iſt evenſo intereſſant, wie reich⸗ 
haltig und iſt mit Rückſicht auf den guten Zweck 
ein zahlreicher Beſuch zu wünſchen. 
Auf dem Neubau Kronenhofſtraße Aa 
fiel geſtern der Maurer Alb. Bollert beim 
Anbringen eines Gerüſtes aus der Höhe von drei 
Metern und erlitt eine Verletzung im Geſicht, 
welche es nöthig machte, daß B. mittelſt Droſchke 
nach ſeiner Wohnung geſchafft werden mußte. 

— Auf dem Neubau Falkenwalderſtraße 28 
wurde geſtern Nacht eine Baubude erbrochen und 
daraus Handwerkszeug und Kleidungsſtücke im 
Werthe von ca. 30 M. geſtohlen. 


Kuuf nub Literatu 
Hammon, Einiges aus dem Tagebuche eines 
Feldgetſtlichen im Kriege 1870/71. Preis eleg. 
broſchirt 1,80 M., elegant geb. 2,40 M. Ver⸗ 
lag von Tobias Dannheimer, Kempten. 

Das Buch signet ſſch in ſeiner glücklichen 
Verbindung von kriegeriſchen und erbauenden Mo⸗ 
menten vorzüglich als Lektüre für alle Stände 
und Lebensalter, ohne Ur terſchied der Konfeſſton, 
beſonders aber für die, welche in dem Büchlein 
eine Auffriſchung ihrer eigenen Erinnerungen an 
den franzöſiſchen Feldzug erblicken können, unſere 
militäriſchen Kreiſe und die Veteranen. Möge 
daſſelbe allſeitig eine freundliche Aufnahme finden! 

3351 

Praktiſche Anleitung zur Kultivation ſub⸗ 
tropiſcher Gebiete. Nach eigener Erfahrung, be⸗ 
ſonders in Südoſtauſtralien. Von Hermann Ried 
in Walhalla bei Coffs Harbour, Neuſüdwales, 
Auſtralien. Mit Abbildungen. München bei DI- 
denbourg. Herausgegeben vom weſtdeutſchen Ver⸗ 
ein für Kolontſation und Export. 

Das Buch iſt für Aus wanderer von großer 
Bedeutung. 372 

Die bekannte Firma Mey und Eblich, 
Leipgig-Plagmwig, ſetzt als Preiſe für die Farben⸗ 
skizze eines Kalenderbildes (Block- oder Abreiß 
Kalender) die enormen Beträge von 2000 Mark 
und 1000 Mark aus, alſo Beträge, für 
welche man doch ſchon recht ſchöne große Delge- 
mälde bekannter Meiſter ankaufen kann. Die 
Firma Mey und Edlich trägt dadurch ihr Scherf⸗ 
lein bei, die deutſche Kunſt zu unterſtützen und 
den äſthetiſchen Geſchmack des Publikums zu he⸗ 
ben. Schon die jetzigen, z. B. der 1887 und 
1888er Kalender von Mey und Eolich, Preis 50 
Pf., zeigen eine ſehr ſchöne Bildausſtattung und 
daneben eine hocherfreuliche Neuerung, das iſt die 
Zufügung der Dichterſprüche, welche mit vielem 
Geſchmack und Feingefühl ausgewählt, den Tages⸗ 
blättchen aufgedruckt find. [371] 

Schneider, Sagen der alten Griechen. 
Leipzig bei Wilh. Opetz. 

Herr Profeſſor Schneider hat die Sagen der 
alten Griechen trefflich bearbeitet. Das Buch paßt 
trefflich zu Weihnachtsgeſchenken für junge Gym⸗ 
naſtaſten und kann dafür empfohlen werden. 

[373] 

Von der Illuſtrirten Geſchichte Deutſch⸗ 
lands, Verlag von Emil Hänfelmann, Stuttgart, 
liegen uns bis jetzt 14 Lieferungen vor, welche 
bis auf Heinrich III. reichen und im Texte, wie 
in den Illuſtrationen Treffliches bringen. Unter 
den Illuſtrationen heben wir die folgenden her 
vor, welche ſich durch tadelloſe künſtleriſche Aus- 
führung auszeichnen: der Zug Wallenſteins nach 
Eger; Morgen vor der Schlacht am weißen Berge 
von Piloty; Kaiſer Otto III. im Grabgewölbe 
Karls des Großen von W. o. Kaulbach; Blü⸗ 
cher in der Schlacht bei Belle Alliance von G. 
Bleibtreu; ferner in Vollbildern Karl V. auf 
dem Wege nach dem Kloſter St. Yufle von H. 
Schneider und Gottfried von Bouillons Einzug 
in Jeruſalem von Karl von Piloty. Auch einige 
intereſſante Beilagen haben die letzten Hefte ge- 
bracht, jo eine genealogiſche Tafel der Karolinger 
und eine ſolche der ſächſiſchen Kaiſer. Wir kön⸗ 
nen das Werk empfehlen. [355] 


Mermifchte Machrichte⸗ 

— Zu großer Heiterkeit kam es, wie man 
mittheilt, am Donnerſtag in einem Hörſaale der 
Berliner Univerſität. Der gefeierte Juriſt Herr 
Profeſſor Hinſchius welcher in dieſem Halbjahr 
über Zivilprozeß lieſt, erinnerte nämlich bel dle 


ir 


fer Gelegenheit an die dereinſtige akademiſche Ge- 
richtsbarkelt, welche er in launiger Weiſt mit 
dem jetzigen Zuſtande verglich. „Sie wiſſen, 
meine Herren, ſo ungefähr äußerte er ſich, 
„daß Sie ſeit der neuen Gerichtsordnung Ihre 
eigene, geſonderte Gerichtsbarkeit verloren haben, 
wobei Sie nicht eben gut weggekommen ſind. 
Wenn früher ein Student lange auf der Kneipe 
geſeſſen hatte, beim Nachhauſewege zu laut fang 
und vom Nachtwächter feſtgenommen wurde, ſo 
gab er feine Karte as und wurde ſpäter vom 
Univerſitätsrichter vermahnt, künftig nicht forte, 
ſondern nur piano zu fingen. - Und ſelbſt wenn 
man ſchlimmſtenfalls in den Karzer wan⸗ 
dern mußte, fo war das Kaäͤmmerchen in 
der Umiverfität auch noch gar nicht ſo übel. Heute 
aber müſſen Sie zahlen, nicht unter drei Mark. 
und Geld bezahlen if für Studenten meiſtens 
viel unangenehmer, als in den Karzer zu ſpa⸗ 
neren.“ Ungeheurer, minutenlanger Beifall 
ſolgte dieſer ſchlagenden Bemerkung und wieder⸗ 
holte ſich von Neuem, als der beliebte Lehrer 
weiterhin erzählte, in welcher überaus un⸗ 
angenehmen Weiſe er ſelbſt praktiſch die neue 
Zivilprozeßordnung gleich nach ihrer Einführung 
kennen lernte. Eines ſchönen Tages nämlich ver- 
ſiegelte ihm behufs Pfändung ein Gerichts voll⸗ 
sieher dae Piano; die dunkle That geſchab, weil 
der Mann einen Befehl mißverſtanden hatte; der 
Richter, der den Befehl erließ, hatte ſeinerſeits 
die neuen Geſetze mißverſtanden, „und dleſer Rich⸗ 
ter war dazu noch ein Schüler von mir“. Die 
Helterkeit der Zuhörer bei dieſem Schluſſe war 
natürlich überwältigend. 

— (Dauerndes Andenken.) Bureauchef (zu 
einem jungen Mann, welcher ſich verabſchiedet: 
„Sie ſind ein ſehr braver junger Mann und der 
vollſten Achtung eines jeden Ehrenmannes wür⸗ 
dig. Da Sie mich nun verlaſſen, wünſche ich 
Ihnen ein dauerndes Andenken an mich mit- 


zugeben: Wählen Sie ſich eine von meinen 
Töchtern.“ 
Schiffsbewegung. 
— Der Poſtdampfer „Eider“, Kapt. Ph. 


Berdrow, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen 
welcher am 29. Oktober von Bremen abgegangın 
war iſt am 8. November wohlbehalten in Newyo;t 
angekommen. 


Bankweſen. 


Norddeutſche Grundkreditbank Aprozentige 
Pfandbriefe. Emiſſ. I. und II. Die nächſte Zie- 


dung findet Anfang Dezember ſtatt. Gegen den 

Koureverluſt von ca. 2 Prozent bei der Auslooſung 

übernimmt das Bankhaus Karl Neuburger, Ber⸗ 

im, Franzöſtſch⸗ Straße 13, die Verſicherung 

15 920 Prämie von 5 Pfennig pre 100 
ark. 


Viehmarkt. 


Berlin, 11. November. Städtiſcher Zentra'- 
Viehhof. Amtlicher Bericht der Direktion. 

Zum Verkauf ſtanden: 672 Rinder, 919 
Schweine (darunter 47 Stück Bakonier), 678 
Kälber, 181 Hammel. 

Von den Rindern wurden circa 60 
Stück geringer Waare zu Montags Preiſen ab- 
geſetzt. 

Der Schweine markt wurde bei lang- 
ſamem Handel und bei unveränderten Preiſen 
geräumt. Inländiſche Prima Waare war nicht 
am Platze. 

Der Kälber handel hatte einen ebenſo 
ſchleppenden Verlauf wie am letzten Montag. 
Man zahlte für beſte Qualität 47 — 54 Pfg. 
und für geringere Qualität 32 — 45 Pfg. pro 
1 Pfund Fleiſchgewicht. 

In Hammeln fand kein Unſatz ſtatt. 
Verantwortlicher Redaktenr W. Sie ve ile in Stet 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 11. November. Der Budget - Aus- 
ſchuß der öſterreichiſchen Delegation genehmigte 
einſtimmig den Bericht über den Etat des aus⸗ 
wärtigen Miniſteriums. Bei der darauf folgen- 
den Berathung des Marine-Etats beantragte der 
Delegirte Hausner die Streichung des Paſſus im 
Berichte, in welchem eine weitgehende Rückſicht⸗ 
nahme der Regierung auf die gegenwärtige Fi⸗ 
nanzlage ausgeſprochen wird. Der Minifter des 
Atußeren, Graf Kalnoky, erinnerte daran, daß 
der Chef der Marine bei der Reorganiſirung des 
Flottenmatertals zunächſt die Defenſivzwecke der 
Torpedoflotte und dann erſt den Erſatz des gro- 
ßen Flottenmaterials beabſichtige. Es wäre un⸗ 
richtig, aus den freundſchaftlichen Beziehungen zu 
Italien, von welchen er ja ſchon oft der Dele⸗ 
gation mittheilen konnte, und die eben in der 
letzten Zeit ſich nur noch enger geſtalteten und 
prägnanter zum Ausdruck kamen, ſchlleßen zu 
wollen, daß deshalb die Fertigkeit der Kriegsma⸗ 
rine weniger nöthig jet. Als Mittelmeermacht 
müſſe Oeſterreich- Ungarn anſtreben, daß feine 
Flotte im Stande ſei, unter allen Eventualitäten 
für die Intereſſen und die Machtſtellung der 
Monarchte einzutreten. Der Miniſter trat des 
Weiteren auf's wärmſte dafür ein, daß in der 
Entwickelung der Kriegsmarine eine wiſentliche 
Aenderung oder Abſchwächung nicht ſtattfinde. 
Der Bericht des Ausſchuſſes wurde hiernach voll⸗ 
inhaltlich genehmigt und die Anſätze der Regie- 
rung wurden im Ordinarium und Extraordina⸗ 
rium unverändert angenommen. 

Wien, 11. November. Die „Wiener Abend⸗ 


poſt“ ſchreibt: 


In der gefammten zivilſſirten Welt, insbe⸗ 


NEWS 


[Fiſcher find heute früh durch den 


ſondere in unſerer dem deutſchen Reiche ſo en 
befreundeten Monarchie verſolgt man mit d 

lebhafteſten Intereſſe und mit aufrichtigſtem Mit- 
gefühle die verſchiedenen Phaſen der Krankheit 
des deutſchen Kronprinzen und giebt der Hoff⸗ 
nung Ausdruck, daß es unter dem ſchützenden 
Walten der Vorſehung der Kunſt der Aerzte ge⸗ 
lingen werde, das theure Leben dem deutſchen 
Kaiſerhauſe und dem deutſchen Volke zu er- 
halten. 

Wien, 11. November. Die „Pol. Korr.“ 
meldet, die Suez⸗Konvention ſei ſeitens der Re- 
gierungen von England und Frankreich vorerſt 
nur der Türkei im authentiſchen Texte mitgetheilt 
worden. In Ermangelung des letzteren ſei daher 
noch kein Kabinet ia der Lage geweſen, ſich in 
dieſer Frage in der einen oder anderen Richtung 
auszuſprechen. 

Wien, 11. November. Wie die „Polit. 
Korreſp.“ erfährt, werden weder die öſterreichiſch⸗ 
noch die ungariſche Regierung bei der Londoner 
Zuckerprämien⸗Konferenz durch ſpezielle Delegtrten 
vertreten ſein. Es beſtehe vielmehr die Abſicht, 
die bezügliche Vertretung der öſterreichiſch ungari⸗ 
ſchen Botſchaft in London anzuvertrauen. 

Bern, 11. November. Laut Beſchluſſes des 
Bundesrathes findet für Qualitäts - Spirituofen, 
welche vom 1. Dezember an in die Schweiz ein 
geführt werden, keinerlei Rückvergütung der Mo 
nopolgebühr mehr ſtatt. 

Paris, 11. November. Das Zuchtpolizel 
gericht ordnete die vorläufige Freilaſſung der A 
geklagten Caffarel, Laurentz und Frau Limouszi 
an. Die Verhandlungen im Prozeſſe geg. 
d'Andlau und Frau Ratazzi find beendigt. Da 
Urtheil ſoll am Montag verkündigt werden. 

Paris, 11. November. Wilſon wurde heut 
Abend von dem Unterſuchungerichter Athalin ve 
nommen. 

Paris, 11. November. Wilſon geſtand den 
Unterſuchungsrichter, daß er die fraglichen beider 
Briefe vertauſcht habe, verſuchte jedoch, ſich au 
rechtfertigen. — Dieſes Geſtändniß iſt ein har 
ter Schlag für den vertrauensſellgen greiſe 
Schwiegervater Wilſon's. 

Paris, 11. November. Das „Journal dei 
Debats“ jagt, Rouster hätte geſtern Abend Grey 
ſehr niedergeſchlagen angetroffen über die plötzlich 
veränderte Haltung der Deputirtenfammer. Der- 
ſelbe ſei der Anſicht, daß nichts Gravirendes ge- 
gen Wi ſon feſtgeſtellt ſei. 

Paris, 11. November. Der Polizei-Präfelt 
behauptete in feiner heutigen Vernehmung vor 
der Unterſuchungs-Kommiſſtion, daß in dem Al- 
tenſtück mit den bei der Limouſin beſchlagnahm⸗ 
ten Briefen kein Schriftſtück untergeſchoben wor⸗ 
den ſei 

Paris, 11. November. Die Nachrichten be⸗ 
züglich der Demijfionsgelüfte Grevy's berechtigen 
zu der Annahme, daß er noch keines wegs dazu 
entſchloſſen, vielmehr fortgeſetzt an die Grund- 
loſigkelt der Anſchuldigungen gegen Wilſon glaubt. 
Es iſt das Gerücht verbreitet, daß die Intimen 
im Elyſee ein Mittel gefunden haben, Wilſon 
aus der Umgebung des Präſtdenten zu entfernen. 
Die proviſoriſche Freilaſſung Caffarel's und ber 
Limouſin gilt als Beweis, daß demnächſt ihre 
Freiſprechung erfolgt. 

Rom, 11. November. Der deutſche Botz 
ſchafter Graf Solms -Sonnenwalde überteichte 
deute Nachmittag dem Kronprinzen von Italien 
die ihm vom Kaiſer Wilhelm anläßlich ſeines 18. 
Geburtstages verliehenen Inſignien des Schwarzen 
Adlerordens. 

London, 11. November. Das ehemalige 
Parlaments-Mitglied für Hull (William Saun⸗ 
ders) wurde heute auf Trafalgar Square ver⸗ 
haftet, als er ſich anſchickte, daſelbſt eine Rede 
zu halten. 

Chicago, 11. November. Die An ar- 
chiſten Engel, Barfons, Spieß und 


Strang hingerichtet worden. Ee 
iſt keinerlei Ordnungsſtörung vor⸗ 
gekommen und herrſcht bie 19 t 
vollkommene Ruhe. 


Briefkaſten. 

Wir machen wiederholt darauf 
aufmerffam, daß anonyme Anfra- 
gen unberückſichtigt bleiben, jelbf 
wenn dleſelben allgemeln ee Inter- 
eſſe bieten. — J. 100, bier. Der Fin- 
derlohn beträgt in dem erwähnten Falle 4 P 
des Taxwerthes. — D. in 3. Eine Lebensver⸗ 
ſicherungs-Geſellſchaft dieſes Namens in Hamburg 
iR uns wohl bekannt — aber nicht in Wien und 
Dresden; wenn eine ſolche in dieſen Städten 
auch eriftiet, jo gehört fie ſicher nicht zu den re-_ 
nommtrten, ſonſt würde in Stettin eine Bertis 
tung ſein, dies tft aber nicht der Fall. Emi! 
K., hler. Es if dies ein Brauch, der bereſte 
aus der Zeit Friedrich I. herrührt, abend 
ſchichtebuch giebt darüber zuverläſſige 
wie dieſer Brauch entſtanden. L. W. i; 
Grabow. 1) Bet einer Berurthellung wegen 
Meineldes oder ſchwerer Kuppelei muß auf Ber 
luſt der Ehrenrechte erkannt werden. 2) Die 
Verurtheilung zu Zuchthaueſtrafe zieht von Rechts | 
wegen die dauernde Unfäpigfeit zum Hetegedtenf 
und zu öffentlichen Aemtern nach ſich. — J. N 
Polzin. Die polizeilichen Vorſchriften fg, 
darüber jo beſtimmt, daß eine Berufung auf rich s 
terliche Entſcheldung ohne jeden Erfolg wäre. 
Zahlen Sie alſo im eigenen Intereſſe die in dem 
Strafmandat feſtgeſetzte Summe. Fr. A., 
hier. Die Sache iſt doch zu undelifat, um an 
dieſer Stelle beſprochen zu werden. 


— 


Dec Baterd Schuld. 
Nach dem CTugliſchen von S. Kutſchbach. 
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Doch das böſe Schickſal wollte es anders. 
Ein heftiger Serſturm ergriff uns und wir ſchei⸗ 
terten an der wälſchen Küſte, wo ich durch ein 
wahres Wumpder gerettet wurde. Ja, Winnle, 
ich würde jene Nacht nie überlebt und Du Del ⸗ 
nen Bater ſomit nie gefunden haben, hätten ſich 
nicht ein edler junger Mann und ein edles jun- 
ges Märchen fo redlich mit Aufbietung aller ihrer 
Kräfte um meine Rettung bemüht.“ 

Win kie's Antlitz überflog dunkle Röthe und 
ihr Herz ſchlug faſt hörbar vor Aufregung, als 
fie Guerief : 
„Sage mir, Papa, litteſt Du nicht Schiffbruch 
ds der Nähe eines kleinen Fiſcherdorfes, genannt 
e Und war damals nicht Edmund 
Sebright Dein Lebensretter ?“ 


„Jawohl, Winnie, ganz recht!“ erwiderte 
Lord Outcheſter erſtaunt. „Aber woraus erräthſt 
Du dies 2 


„Nun denn, Papa,“ rief ſie halb lachend, halb 
wein end, indem e ihre Arme zärtlich um feinen 
Hals ſchlang „weil ich — ich, Wintfred Hilder⸗ 
mere, jenes „kühne kleine Mädchen“ war! Ich 
war 16, die 4 damals Beide rettete!“ 

„Du?“ rief der Lord verwundert aus. 
„Ja! Penwalling war ja der Ort, wo meine 
Mutter mit mir in Zurückgezogen heit lebte; dort 
war es auch, wo fie ſtarb, und zwar in jener 
ſelben Nacht, im Hauſe des Schiffers Evan 
Pretherick. Ich war es, die, als Mr. Sebright, 
der ſein Leben daran gewagt hatte, 
zu ketten, ſtumm und wie ich fürchtete, todt da⸗ 
lag, ſchmerzlich rief: „Ach, warum ſtarb nicht 
lieber Jener dort, 


weit war ich davon entfernt, zu ahnen, wer Du 
warf.“ 
„Ja, ta, ich beſtun ra 2 Zenz genau 


Börſenbericht. 

Stettin, 12 November. Wetter: trübe. Temp 
+ be R. Barom. 28“ 3, Wind W. 

Weizen rin, ver 1000 N foto 153—158 bez. 1 
November 160 B. u „per November ⸗Dezember do, 
ver Aer ente 169,5 

Roggen feit, per rg AR tut. 110—114 bez. 

ger 107 bez, ber Nonember 115 B., wer Nopember⸗ 
115 B Bar en —.— 1245 bez. 

Hafer per 000 oko pomm. 100—1 

Rüböl ftill, per 100 Kelgr. loko o. F. b . 49 B, 
per November — a per November Dezember 475 
B., ver April Mai 4 

Spiritus etwas dee. per 10,000 Liter ¾ loks o F. 
96,5 bez., loko o. F 70er 34 bez., loko o. F. 50er 
48,8 nom, per November o. F. 2 34 G., ver No⸗ 


Dezember verſt. 96,5 B. u. G., ver April-Mai 
verſt 100 5 B. u. G. 
Metrofeum vt; 50 Klar. Bee ns 
n en 
bis 116, Gerſte 112—1 de 0 1 — 


32—36, Heu 22,50. Stroh 18. Stro 


Bonden, 11, November. (Anfangsbericht.) Sümmt⸗ 
Getreidearten ruhig, ſtetig Mais knapp, ſtramm. 

0 cht.) Sämmtliche Getreidearten ruhig Weizen 

ee, Mais ſehr feſt, knapp, übrige 


Termine vom 14. bis 19. November. 
Subhaſtationsſachen 
15. —— Labes. Das dem Tilhlermftr Fr. Kieſow 
+ in Woitzel bel Grundſtück. 
16. G. D > dem Kahnſchiffer Ernſt Bernh. 
Burwitz geh., olzenhagen bel. Grundſtück 
A-G. Pölitz de d en Oekonomen Gebr Hugo u. 
e. Teſch geh., in Rönnewerder bel. Waſſermühle. 
A.⸗G. Gollnow. dem Koloniſten Carl ieſe 
geh., im En Hals (Hackenwa de) bel. Grundſtück. 
onkursſachen. 


A.-G. Ua Prüfengs“ Termin: verwittwete 
Lederhändl. Joh Eiſermann, geb. Voß, daſelbſt. 
4 al T Prüfungs Termin: Kaufm. 

aul Fink daſelbſt. 

55 Handelsfrau 


A.⸗G. Lauenburg. Schluß⸗ Termin: 
Belly Sebig, — Leibholz, zu Schurow. 

AG. Köslin. Glänbiger⸗Verſammlung: Kaufmann 
Kauffrau Bertha 


14. 
16. 


bſon daſelbſt. 
. A.⸗G. Stettin. Schluß ⸗Termin: 
S hierſelbſt. 


ie dende et. eitung für 
i und 8 


andarbeiten 
wei Rummern en 1.35 
e „ib: ich KULT nen: 
und Handarbeiten, 


5 geben 2000 Ab dig en mit Be» 
10 —— lche das ganze Gebiet der 

de mn ＋ ben, Mi, zen 
Mädı d Knaben, e 1 5 
Hater umfaſſen, ele die 5 10 


erren und die 
— ꝛc., wie die Hendarbeken * nes 
12 e etwa 200 Schnittmuſtern 
für alle Gegenftände der 3 ua 
und Buntſtickerei, Namens⸗Chi Be Vorzeichnungen für Weiß, 
Abonnemente werden jederzeit angenommen bei allen Buchhandlungen 


und Poſtanſtalten. — Probe⸗ d 
Expedition, Berlin W, — — : Wien . 3 4 


Ein gut chendes 5 alertalwaaren⸗Geſchäft ı mit vollem 
Scart Konſen s (ähel. Umſatz ca 30 000 &) iſt ſofort 
preiswerth zu verkauſen Offerten unter 45. . 18 
in der Expedition biejez Blatt es, Schulzenſtr. 9, erbeten, ' 


r 


das Deinitze 


arſtatt feiner!" Doch wie] wünſche des Advokaten anbörten, 


darauf,“ ſprach Lord Outcheſter. „Himmel, wie 
ſeltſam, daß im gleichen Augenblick wo Du mir, 
Deinem eigenen Vater, halfſt, ein paar Hundert 
Schritte weiter mein armes Weib, Deine gute 
Mutter, am gebrochenen Herzen ſtarb! Mein 
Kind, in meiner Liebe zu Dir will ich verſuchen, 


das Herzeleid wieder gut zu machen, das ich ihr 
unbewußt zugefügt.“ 
Er ſenkte ſein Haupt, unfähig, die heißen 


Thränen zurückzuhalten, die ihm die Erinnerung 
erprißte. Doch er war nicht mehr einſam auf 
der Welt! Eln paar weiche Arme umſchloſſen 
ihn zärtlich, ſein Haupt ruhte an dem Herzen 
ſeiner Tochter, und feines Kindes Thränen 
miſchten ſich mit den jeinigen, dem Andenken der 
theuren Mutter, des armen, unglücklichen Weibes 
geweiht. 

„Ich ſuchte ſie überall, wo ich denken konnte, 
fie zu finden, fuhr Lord Outcheſter nach einer 
Weile fort. „Ich annoneirte in verſchiedenen 
Blättern; ich that alles Mögliche, um etwas von 
idr oder Miß M Inch zu erfahren. Doch Alles 
war vergebens, von keiner Sette wurde mir die 
geringſte Kunde, und jo ſetzte ich mich ſchließ⸗ 
lich auf meines Onkels Gut, die „Thürme“, 
feſt und adoptirte Effie als meine Tochter und 
Erbin.“ 

„Ach, Effie!“ rief Winnie, ſich plötzlich der 
Freundin erinnernd. 

„Ich werde Dir von ihr erzählen, wenn wir 
nach Hauſe gehen; denn Du baſt nun eine Hei 
math geſunden, erwiderte ihr Vater. „Ich 
kann es nicht erwarten, bis wir daſelbſt ankom⸗ 
men. Uebrigens nehmen wir die Güte meines 
Freundes, Mr. Gildroy, zu ſehr in Anſpruch, 
indem wir jo lange hier in ſeinem Zimmer ver- 
weilen.“ 

Ste ſtanden ſomit auf und traten in das 
Vorzimmer zurück, woſelbſt fie die herzlichen Glück⸗ 
worauf Lord 
Outcheſter Winnie nach dem Wagen führte, um 


mit ihr in ſein Haus in der Stadt zu fahren. 


Während der Fabrt erzählte er ihr denn auch, 


ümien⸗Ziehungen mit. 


on je AM 5 


Gewinne. Die Looſe find deutſch 
naar ausbezahlt 
ſehe entgegen. 


2, 000, 000, 1,000,000 Francs, Fr. 500 000, Fr. 


u Fr. 200, 000, Fr. 100,000, Fr. 50,000 b. abw. Fr. 
zu gewinnen mit einem Stadt Barletta Fr. 100 Loos. 

Dieſe Looſe werden 4 mal im Jahre gezogen und jedes Loos behält ſeinen Werth bis 
it wenigftens Fr. 100 — herausgekommen und ſelbſt dann ſpielt es auch in allen fernere 


Ich verkaufe dieſe Looſe, ſoweit der geringe Vorrath reicht, gegen Baarzahlung oder Nach⸗ 
ahme des e zu AG 45 — pr. Stück oder, um den Ankauf zu erleichtern, gegen monatliche Rate 


Schon durch die erſte Zahlung von A 5.— erwirbt man das Anrecht auf ſämmtlliche 
geſtempelt und überall erlaubt. 
Ziehungspläue verſende koſtenfrei; Liſten nach jeder Ziehung. 


enstein, Bankgeschäft, Frankfurt a. M. 


wie er das Geheim: iß ſeiner Nichte entdeckt hatte, 
doch war ſein Zorn gegen Effie aus Freude über 
das Wiederfinden Winnie's ſehr gemildert. Er 
fühlte ſich zu glücklich, als raß er in dem Augen 
blick irgend Jemandem Etwas bätte nachtragen 
können, und als daher Winnie ſanft ihre Hand 
in die ſeinige legte und zu Gunſten ihrer neuen 
Koufine ſprach, zum Schluſſe bittend: 

„Lieber, guter Vater, vergieb ihr um meinet⸗ 
willen, nimm fle wieder in Dein Herz!“ da um- 
armte er fle und antwortete gerührt: 

„Ich thus Alles, was Du willſt, mein Kind. 
Ich könnte Dir heute keine Bitte abſchlagen, 
zudem iſt ja Effie von nun an in der That 
meine Nichte.“ 

„Effie hatte darauf beſtanden, ibren Onkel nach 
London zu begleiten, „um feine Tochter zu be⸗ 
grüßen,“ wie fle lachend bemerkte, obgleich fe ja 
noch ſo wentg wie er ahnen konnte, daß dieſelbe 
Niem and Anders ſei, als ihre heißbewelnte Freun ⸗ 
din Winnie. Die offen bare Freude und Selbſt 
loſigkeit, die fle bewieſen, als fie von dem Er⸗ 
eigniß hörte, das ihm jo viel Glück, ihr ſelbſt 
aber ſolche Veränderungen bringen ſollte, hatten 
ihn ſchon vor der Abreiſe viel milder gegen ſte 
geſtimmt. Als ſie nun aber gar entdeckte, wer 
Lord Outcheſters Tochter ſei, war ſie ſo außer 
ſich vor Freude, daß er ihr und Percival Glev- 
ding auch ohne Winnit's Bitten vollſtändig ver⸗ 
zieh. Das gute Mädchen wußte gar nicht, was 
fie in ihrem Entzücken angeben ſollte, und fle 
hätte am liebſten Winnie's Seite gar nicht mehr 
verlaſſen; doch dieſe hatte noch mancherlei zu 
tbun, wobel fie allein ſein mußte. Eine ihrer 
Hauptaufgaben war es, ihrem Vater ſofort jenen 
Theil ihrer Erlebniſſe mitzutheilen, den fie ihm 
bisher abſichtlich verſchwiegen hatte, nämlich Ed 


munds heile Liebe und was ſie für ihn 
empfand. 
„Und er wollte meine Winnie wirklich trotz 


Allem heirathen, inmitten ihres Unglücks ?“ frug 
ihr Vater, als fie geendet. „Das nenne ich 
allerdings wahre, treue Liebe. Er iſt ein edler, 


Winterkur 


Goerbersdorf, Schlesien. 
Prospekte Er una franko, 


nam, = 


Die Gewinne werden in Gold 
Gefälligen Aufträgen 


A. Fiocati. 
Hoflieferant Sr. Majestät des Königs, 
Berlin W., Unter den Linden A. 


Magazin antiker und moderner Kunst- 


und Luxus-Begenstände. 
Wegen Geschäftsaufgabe Ausverkauf des gesammten 


Lagers. 


Bedeutende Preisermässigung. 


Unſer 


Weihnachts-Ausverkauf 


iſt eröffnet. 
Die Preiſe aller Artiſel außerordentlich billig. 


Unſeren neueſten Waaren⸗Katalog verſenden wir 
auf Wunſch nach außerhalb gratis und franko. 


junger Dann und mein ganz Ipegieler Liebling, 
0 2 R ur, ae 


* Abtheilung für die Steuer-Berwaltung. . 1 
Wegen bre Befhenbes qui beabſichtige * 1 


— 
' Brustleidenden 


was er auch zu ſein verdient, da er mir in jener 
Nacht mit Deiner Hülfe das Leden rettete. Es 
thut mir jedoch leid, Dir über ihn ſchlimme Nach⸗ 
richten ſagen zu müſſen.“ 

Winnie erbleichte und horchte aufmerkſam auf. 

„Sein Vater, einer der gewiſſenhafteſten, ehr⸗ 
lichſten Männer, die 46 giebt, befindet ſich, durch 
das unerwartete Falliment einiger bedeutender 
Banken, in großer Geldverlegenheit. Man ſagt 
zwar, daß ſte ſich tapfer durchſchlagen werden, 
doch kann dies nur durch Aufopferung ihres 
eigenen Vermögens und ihrer Bequcmlichkeiten 
geſchehen.“ 

„Das macht Dir aber doch nichts aus, Papa, 
nicht wahr ?“ frug Winnie. 

„Gewiß nicht mehr, als daß ich ihm um ſo 
lieber helfen möchte.“ 

„Das wußte ich, ſprach Winnie lächelnd. 
Dann fügte fie kläglich „inzu: „Doch in Edmunds 
Augen wird dies einen großen Unterſchted machen, 
glaube ee mir, Papa.“ 

„Weshalb denn, mein Liekling !“ 

„Bedenke nur, daß, als ich aum und elend 
war, ich ihn abwies. Iſt es denn da nicht ſehr 
leicht möglich, daß er nichts von mir wird wiſſen 
wollen, nun, da ich reich bin und er arm?“ 

„Das kann ſein,“ erwiderte ihr Vater nach 
einigem Nachdenken; „aber Du darfſt ihm gar 
nicht die Gelegenheit dazu geben, Winnie. Sage 
ihm nichts von der Verbeſſerung Deiner Ber- 
hältniſſe, bis Du mit ihm verlobt biſt, wo er 
ſein Dir gegebenes Wort nicht mehr zurücknehmen 
wird.“ 

„Ich danke Dir, guter Vater, für dieſen 
Rath!“ ſprach fie heiter. „Ste fühlte ſich nun 
ſo leicht und glücklich wie noch nie. Es iſt zwar 
abermals ein Betrug meinerfeits, doch diesmal 
wenigſtens ein leicht verze hlicher. 

Sie ſitzte ſich ſofort hin und ſchrieb items» 
Zeilen : 

„Theurer Bruder — nein, geltebter Eomund ! 

Warum habe ich Dich nur jo lange nicht 
geſehen ? War Dir Penwalling zu weit, um 
mich zu beſuchen? Nun, ich befinde mich 


Stettin, den 10. November 1887. 


| Bekanntmachung. 


Lungen kranke w 
Dr. Römpler's Heilanstalt, 


Die Nusgahe der F für das 2. Halb⸗ 
jahr 1887/88 iſt beendet. 
N Hund, welcher ſortan nicht die Marke für dieſes 
trägt, wird aufgegriffen werden. 
25 1 7 — wir unter Hinweis auf die SS 10 bis 
13 des Reglements vom 17. Juli 1878 zur Kenntuiß. 
| Wegen Wiedereinlöſung der aufgegriffenen 9 
wolle man ſich an das Bureau der J. Abtheilung 
(enden Polizei⸗Direktion, gr. Wollweberſtr. 60/61. 
Vorderhaus 2 Treppen boch, wenden 


Der Magiftrat, 


„ei 15 Jahren, 


(ech zu verkaufen Zur liebe. 

erforderlich Zahlungsfähige Baer er u 8 

an mich zu wenden. Tiede, Berlin 8 
Möckernſtr. 102, Ecke der E Ho 


Hochſeinen ſchwarzen 
Karawanen⸗Thee 


in ruſſiſchen Originals" /;*, ½, U Pfd.⸗Packeten lt 
z 7, 6 und 5,50 % ver Pf fund FO er 


Gustav Theodor Jahn, 


Roßmarkt 1, a 


22 Preis-Medaillen! 
Gegründet 1846! 


bekennt unter der Devise: 
Oceidit, quinon 2 
von dem Ecinder und 
L. IINDERBERG - ALBRECHT 
rr f 
. Hoflieferset. 


» Der Pooriekling off Maag-Bitter' 


ist e e in ganzen ade halben Flaschen und 


Flacons echt zu haben bei den bekannten Herren 
Debitanten. 
Ganz besonders wird darauf aufmerksam gem acht, 


dass es noch immer Geschäfte giebt, die sich nicht 


zu entwürdigen glauben, durch den Verkauf von 
Falseifikaten das Publikum zu täuschen. Daher 


Warnung vor Flaschen 
ohne mein Siegel und ohne die Firma 


H. Underberg- Albrecht. 


Sämmtliche 


Gemmi-Artikel 


liefert 
die Gummiwsaren-Fahrik von 


Ed. Schumacher 


(gegründet 1867), 
Berlin W., 8%, Frledrieh-str. 67. 


u. Bluthuſtenden giebt ein geheilter Bruſtkranker Auskunft 


üb, ſichere Heilung. E. Funke, Berlin, Friedrichſtr. 217, 


Ein Probeheſt verſenden wir gegen 


G. Hirthis Verla in München u. Leipzi 
Das deutſche Zimmer da 


jetzt in London und wünſche dringend, Dich 
zu ſprichen. Willſt Du wiſſen, weshalb? 
Kannſt Du es errathen, Edmund 7 Ach, 
meine Liebe iſt ſtärker als mein Wille, und 
Deine edle, ſelbſtloſe Liebe hat geſtegt. Ich 
bin zu ſchwach, ich kann nicht dagegen an- 
kämpfen und mein Herz läuft mit dem Ver⸗ 
ſtande davon. Kannſt Du die Vergangen- 
heit vergeſſen und vergeben ? Willſt Du es 
vergeſſen, daß ich je „Nein“ zu Dir ſagte ? 
O, ich hoffe es — ich wünſche es! In 
dieſem Fall werde ich heute Abend um ſieben 
Uhr in Hyde Park, am Grosvenor Thor, 
ſein, und Deine Gegenwart dort ſoll mir 
die erhoffte Antwort bringen.” 
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Die drohenden Schatten hatten ſich auf das 
Haus des Banklers herabgeſenkt; die Ruhe und 
das Glück, die darin eingekehrt, waren nur ein 
vorübergehender Sonnenſtrahl aus Gewitter him 
meln geweſen, auf den das folgende Dunkel nur 
deſto undurchdringlicher ſchien. Im ſelben Augen ⸗ 
blick, wo die Firma Sebright u. Co. freudig die 


eee 


Soldaten 


der verſchiedenen Regimenter find in unſerm waer 


Album u 
„Das deutiche Heer“ 


durch 356 farbige Darſte lungen veranſchaulicht. Alte 
und junge Soldatenfreunde haben ihre Freude an dieſem 
Album. Das Album wurde empfohlen vom Reichs und 
Staatsanzeiger und wielen anderen Zeitungen ö 

Das Militär⸗Album iſt zu beziehen in 5 Heften 8 
60 „ oder in elegantem Einband für AM 8 


Einſendung von 70 Pf. in Breaker 


überallhin ſranko. g 
= * M. Toussalnt & Cie., | 


Berlin NW., Unter den Linden 44. 


„Wode und Haus“ 
Nr. 21, 3. Jahrgang, Vierteljahrespreis 1% 


Wer für die praktiſchen Mode⸗ und Handarbeiten⸗Neu⸗ 


heiten ſich intereſſirt, für die weiblichen Familienmit⸗ 


glieder autfigende modernſte Mantel⸗ und Paletotſchnitte, 


Handarbeiten⸗Neberraſchungen für den Weihnachtstiſch, 
nützliche Anweiſungen für die häuslichen Angelegenheiten 
und ſpannende Familien⸗Lectüre wünſcht, der findet in 
vorbenannter, ſoeben erschienener reich ilufirhter Numwer 


von „Mode und Haus“ ein zuverläſſiges Univerſum — 


Orientirend eProbenummern auf Verlangen gratis und 


W 
taliter bei ſämmtlichen Poſtanſtalten und Buchhandlungen 
bene 2 


„ e de . Mine Lane n 
ſtils. Ann en zu n 
Georg Oetz — Drütte, ſtark vermehrte Auf⸗ 
lage. — 464 Seiten hoch Quart mit 370 Illu⸗ 
* 10 Lieferungen & 1 %, eleg. gedd. 


15.— 

„Nicht leicht hat ein Buch ſo viel zur Veredelung 
des Kunſtgeſchmackes beigetragen, wie dieſes, wo 
auch der Laie neben gediegener hiſtoriſcher Unter⸗ 
weiſung über die Dekoration und Kleinkunſt zur * 
gleich praktiſche Fingerzeige dafür findet. wie die 
erworbenen Kenntniſſe zu ſtilvoller Verſchönerung 
der Wohnung zu verwerthen find". e 

(Wiener Allgemeine Zeitung.) 


Eine Quelle 
8 ormenſchatz. e Wachen, 
und Anregung für Künſtler und Gewerbetreibende. — 
run 12 Hefte 40 , 1.25. Band 1—10 5 
1 — 


Dieſe berühmte Sammlung von Dr. G. Hirth 
iſt anerkanntermaßen das Beſte, Vollſtändigſte und 
Billigste, was man jungen Künſtlern in die Hand 
geben kann. Serie “ und II je 10 %, Serie III 
bis X je 15 % Jide Serie felbfiftändig mit er⸗ 
läuterndem Text. Das Werk wird fortgeſetzt, auch 
das bisher Erſchienene kann in Lieferungen & 
A1— bez. A 1.25 nach und nach bezogen 


werden. 
„Von dieſer in ihrer Art einzigen Publikation, 
— aan ein = * zu 5 1 — 
rſache iegen ahrgänge m 
Blättern er .... (Kunſt und Gewerbe, Organ 
des Bayeriſchen Gewerbe⸗Muſeums in Nürnberg) 
„. Als eine wahre Ene klopädie des 
ee 1 nt Ra, 
3 erricht in Preußen. 
2 Ein San imelhand, aus 100 Siken 
verſchi⸗dener Jahrgänge r 
iſt zu billigem Preiſe zu haben. 


u bez ur e Bu Kunſthandlungen. 


— ———ͤͤ l 

Echte Harlemer Blumenzwiebeln, 

als: Hyacinthen, Tulpen, Crocus 

z. in den verſchiedenſten Sorten u. Farben 
empfiehlt die Samenhandlung 


Wilm. Grohmann, 
43, Frauenſtraße 48. 
Extra ff. 


Harzer Kiümmel-Käse 
1 Poſtkiſte, ca. 90—100 St, 3,60 % incl, franko, ver; 


et miter N 2 
Carl Rost, Quedlinburg a Harz. 


VER 


von grauen Gänfen, ganz neu 


und feinſt geſchliſſen, 
ein Pfund nt 0 Hue Quantum 
10 d oſtnachnahme. 
e Prag 616 — 1 
(Böhmen). 


| 
| 
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Hand, die ſich ihr zur Rettung bot, ergreifen 
wollte, kam im Rüden das Verhängniß heran- 
geſchlichen, das fle vernichten wollte. Die ret- 
tende Hand kam zu ſpät! Das Gerücht batte 
ſchon zu ſehr um ſich gegriffen, daß das Haus 
im Schwanken jet, und als Edmund Sebright 
von Penwalling nach London zurückkehrte, fand 
er ſeine Tante Lavinia in Thränen, welcher un⸗ 
gewohnte Anblick ihn ſofort das Schlimmſte be- 
fürchten ließ. 

„Großer Gott!“ ſchris er auf, indem er auf 
fie zuſprang und fie in feine Arme ſchloß, „was 
iſt geſchehen? Wo iſt mein Vater ?“ 

Einen Augenblick verlleßen Tante Lavinia ihre 
Kräfte, und ſie konnte ſich nur ſchluchzend an die 
Bruſt ihres Neffen lehnen; dann endlich ſprach 
ſte mit zitternder Stimme: 

„O, Edmund, mein lieber Junge, trage es 
wie ein Mann, denn Du und ich, wir müſſen nun 
Deinen Bater fügen und aufrichten. Es if 
Alles vorbei — wir ſind jetzt ruinirt!“ 

„Ruinirt ?“ wiederholte Edmund außer ſich. 
„Alſo hat die Bank ihre Zahlungen eingeſtellt?“ 

„Nein, nein! Dein Vater ſchwört, daß dies 


nicht geſchehen fol, bis er Alles geopfert habe, 
r —— ——— — on et rae El 


Die ſo beliebt gewordenen 


v 

unzerreißbaren 
mit tiefer durchgehender Falte, welche auch bei ungewöhnlich viel Geld 
jedes Stremmen und dadurch bewirktes Reißen des Portetreſors unmöglich 
macht, ſind wieder in zahlreichen neuen Muſtern eingetroffen und empfehle 
ſolche in Rindleder, Kalbleder, Saffian, Juchten⸗, Seehund⸗ 


um ſie vor dem Sinken zu retten. 


tal zahlen, Edmund; allein es geſchieht dies nur 
durch Verkauf alles deſſen, was wir beſttzen 
Wir werden allerdings ruinirt ſein, mein armer 
Junge, aber nicht entehrt!“ 

„Dem Himmel ſei Dank!“ rief der junge 
Mann mit Wärme, indem er feiner Tante Lavy 
einen Kuß gab; dann führte er ſte zu einem 
Lehuſtuhl und ſprach, während er fi neben fie 
ſetzte: 

„Nun erzähle mir aber Alles ganz genau, ich 
bitte Dich, ehe ich meinen Vater ſehe. Hat man 
von Julia's Geld Gebrauch gemacht?“ 

„Nur von einem kleinen Theile deſſelben. Als 
Dein Vater fand, daß die Sachen ſchlimmer 
ſtanden, als er ſelbſt geahnt, und daß die Leute 
eilig Einer nach dem Andern ihre Kapitalien zu⸗ 
rückzogen, weigerte er ſich ſtandhaft, daſſelbe an⸗ 
zutaſten, zum großen Verdruß feines jüngeren 
Aſſocles. Heute verpfändet er das Gut am 
Strande, was ihm die Mittel verſchafft, die wel⸗ 
teren Auszahlungen zu leiſten, die täglich gefor⸗ 
dert werden; nachher verpfändet er dieſes Haus 


und borgt Gelder auf das Silberzeug, die Mi. | 


Portemonnaies 


Seehundtreſors mit großer Taſche für Kourant, vier Seitentaſchen, 


Separatverſchluß für Gold ꝛc., 


ohne jede Naht, das beſte, was es 


Rindleder⸗, Kalbleder⸗, Sechundtreſors aus einem Stück, ge⸗ 


wöhnliche Konſtruktion, ſehr billig. 


Abfalltreſors aus meiner Deckenprägeanſtalt, in einem Stück in 


1 Mark bis 2 Mark. 


Stahl 
lungen des In- und Auslandes. 
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Nachgenannten: 
Gebr. Jenny, Emil Horn vormals Lange Riehter, kleine Dometr;, 
Eeke Rossmarktstr. 11, Max Moecke, Th. Zimmermann Nachf., Philipp- 

7 sohn & Lewineki, Lastadie 38, Th. Zimmermann, J. J. Wallis «& Sohn 
in Barth, J. P. Küpke in Preuss.-Stargard, © Neumann in Celhergpr- 
münde, Fraucke & Laloi, Ludw. Bergmann, kl. Domstr. 3, Hermann Jacobi in Demmin i. Ponim., 
Max Klette in Prenzlau, J. Dickelmann in Stralsund. 


' überhaupt in Portetrefors giebt, a 5, 6 und 7 Mark. 


5 
Schafleder, Bockchagrin, Safftan und Kalbleder zu 50 Pf., 75 Pf., 0 
x 


Heintze & Blancksrtz No 148 


nr tn in drei verschiedenen Spitzen aus der ersten und einzigen 
ederfabhrik in Deutsehland. 
Nur für Wiederverkäufer aus der Fabrik Berlin NO, 


Distillerie der Abtei zu amp, 
VERITABLE LIQUEUR BENEBIGTINE 


der Benedectiner Mönche, 
— . — die Verdauung 


. * * 
Ziegelei-Maschinen 

für Dampf- und Handbetrieb in bewährten Systemen 
und solidester Bauart zur billigen Herstellung von Mauer-, 
a Facon-, Hohlziegeln, 5 
Trottoir- und Flurplatten, Dachziegeln, französischen Falz- 
dachziegeln, Kalk- und Cement-Steinen etc. eto. 


Louis Jäger, Labeilant Ehrenfeld -Cöln 


Zeche „ver. 


1 2 
R. Grassmann, 
Schulzenſtr. 9. Kirchplatz 4. 
a 5. J % pur SS S e — — 
Deutſche Stahlfedern RDEIEEENEEEEETTE 


HEINTZEg .S 
BLANCKERTZHF 
‚BERLIN 


Zu beziehen durch alle Schreibwaarenhand- 


A 


Tecamp (Frankreich) 


befördernd, 
an achte darauf, dass sich auf jeder 
Flasche die viereckige Etiquette mit der 
Unterschrift des General-Direktors be- 
findet. . 
Nicht allein jedes Siegel, jede Eti- 
quette, sondern auch der tein- 


druck der Flasche ist gesetzlich eingetragen und geschützt. Vor jeder Nach- 
ahmung oder Verkauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich gewarnt und 
zwar nicht allein wegen der zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen, sondern 
auch hinsichtlich der für die Gesundheit zu befürchtenden Nachtheile. 

Man findet den echten BENEDICTINER Liqueur nur bei 


feuerfesten Steinen; Drainröhren, 


Prospeete kostenfrei. 


Wiese e“, 


MULHEIM a. d. Ruhr, 


empfiehlt 


9 


Salon-Anthracit-Nusskohlen 


von 20—45 mm und 45—85 mm Korngrösse für Reguliröfen jeglicher Konst 
ermanent brennender Füllöfen und Cheminées. Dureh rauch- und se 


rennung elsa nen sieh diese Kohlen für sämmtliche Oefen, amerikanischen, 
Lönheldt’sehen, Glenanth'schen, Buderus'schen oder Nürnberger Systems. 


Anthracit-Steinkohlen-Briquettes 


von grossem Helzeffekt und zwar aus reinsten und aschenfrelesten Anthraeit- 
Kohlen zur Heerdfeuerung und zum Heizen von Wohnräumen; ferner aus 


Anthraeltkohlen mit Fettkohlenzusatz f. Dampfkesselfeuerungen aller n. 


Für die Briquettes werden Vertreter gesucht. 


Die Leute bel, die Pferde — 
denken, daß wir mit unſerem überflüſſigen Kapi- ſandte er mir dies Billet hier, da er weiß, wie 


es Drfenjor: 


ederle 


Aas neuestes f 


ruktion und alle Arten Bewegungen und 
nlachenfrele Ver- belegte Zunge, H 


kurz auf Alles. So eben 
beſorgt ich bin, mit dem Kleinen Troſt darin; 
doch iſt es wenigſtens immerhin, ein Troſt. Sich 
nur.“ 

Das Billet meldete, der Zudrang laſſe ſchon 
nach, und jet zu hoffen, daß das Vertrauen zu 
der Bank wieder wachſe. 8 

„Mein armer, theurer Vater, ſchluchzte Ev 
mund, wie hülflos, wie unglücklich bin ich, daß 
ich ihm nicht einmal beiſtehen kann!“ 

„Im Gegentheil, Edmund, unterbrach ihm 
Tante Lavy, deren ganzer welblicher Muth 
reger Geiſt auf's Neue erwachte, da ee Jema n 
ven aufzurichten und zu tröften galt, „Du kann 
Deinem Vater von unendlicher Hälfe fein, wenn 
Du ihn aufzuheitern und zu ermuthigen ver, 
ſuchſt. Selne ganze Sorge gilt Dir allein; er 
denkt nur an die Armuth und für tet dieſelbe 
um Deinetwillen, alſo zeige ihm, daß Dir nich! 
davor bangt, daß Du ihr feſt in's Auge blicken 
wirft, ohne zu zagen.“ 


(Zortſatzung folgt.) 


— 9 an arm mann ne nu an mn 
er o 2 77 


Wiesbadener 
Kochbrunnen-Seife 


fabrieirt unter amtlicher 
Oontrole der Stadt Wiesbaden 
und der Kurdirection. 


Die Wiesbadener Kochbrunnen - Seife, welche aus 
den concentrirten Ingredienzien des Kochbrunnens 
wonnen und mit den vorzüglichsten Toilettematerialien 
präparirt wird, ist von jeder Schärfe frei und von 
hervorragender heilkräftiger Wirkung, indem sie die 
dem Kochbrunnen entnommenen Bestandtheile dem 
Dem Gesunden 


Versandt durch das 


Wiesbadener Brunnen-Comptok, 
Wiesbaden. * 
Niederlagen in den Apotheken,  Minaral 
wasserbandlungen, grössereu Drogerien und 
besseren Parfümeriewaarenbandlungen. 
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„Monopol-Seide*. (Mode- 
bericht.) „Vom Fels zum Meer“ 
1886 — Heft 8 — ſchreibt: 

.... „Durch Einführung der „Monopol 
Seide“ hat ſich der Züricher Seiden⸗Indu⸗ 
ſtrielle G. Henneberg ein wahres Verdienſt 
um die nach einem einfachen und gediegenen Seiden⸗ 
ſtoff ſeit lange vergeblich Umſchau haltende Damen⸗ 
welt erworben. Gewebe ift dauerhaft wie 
Leder, weich wie Sammt, glänzend wie Atlas; aus 
reinſter Seide, auf Lyoner Stühlen gewoben, er⸗ 
ſcheint es als eines der ſolideſten und reichſten Fa⸗ 
brikate, welche die Webeinduſtrie ſeit lange erzeugt 

Nur direkt und nur echt, wenn auf der Kante 
eines jeden Meters eingedruckt iſt 


| G. BENNEBER&’S „Moxor ol“. | 
Muſter umgehend. 


Für Bandwurmleidende! 


Jeden Bandwurm entferne in 1— 2 Stunden radikal 


mit dem Kopfe ohne Anwendung von Kouſſo, Granat⸗ 
wur- el und Kamalla. 
wenſchlichen Körper ſehr geſund, ſowie leicht anzuwenden, 
ſogar bei Kindern im Alter von einem Hal, ei 


Das Verfahren iſt für jeden 
ne jede 
8 und 

Er 


Streng 


Vor oder Hungerkur, vollſtändig jhmer, 
ohne mindeſte Gefahr; für den wirkli 
folg leiſte Garantie, auch wenn vorher an 
viele vergebliche Kuren durchgemacht wurden. — 


reelles Verfahren welches Tauſende von Dankesſchreiben 
aus ganz Deutſchland ꝛc. mir bezeugen. 
C. Wüsten, 
Menſchen leiden, ohne daß fie es wiſſen, an dieſem Uebel 
und es werden dieſelben größentheil® 
Bleichſüchtige behandelt. 

nudelartiger oder kürbiskernartiger 
die Augen, Bläſſe des Ge 
loſigkeit abwechſelnd mit 


e iſt: 

Frankfurt a M. — Die meiſten 

als Blutarme und 
nd 


: an 
ieder, blaue Ringe um 
ſichts, matter Blick, Appetit» 
ana, e 
Ohnmachten bei nüchternem er nach gewiſſen 
Speiſen, Aufſteigen eines Knäuels bis zum Halſe, Sod⸗ 
brennen Magenfänre, Verſchleimung Kopfſchmerz, Schwin⸗ 
del, unregelmäßiger Stuhlgang. Afterjucken, wellenartige 

en Schmerzen in den Gedärmen, 


1 | Artikel empfiehlt Bill 
Gummi- 
Gummi ⸗Artikel an w 


Kat 
2. En, Magdeburg. 


